
Predigt am Sonntag Exaudi 2026: Alles neu macht der Geist 

Bibeltexte:  

Jeremia 31,31 Siehe, es kommt die Zeit, spricht der HERR, da will ich mit dem Hause Israel und 
mit dem Hause Juda einen neuen Bund schließen, 32 nicht wie der Bund gewesen ist, den ich mit 
ihren Vätern schloss, als ich sie bei der Hand nahm, um sie aus Ägyptenland zu führen, mein Bund, 
den sie gebrochen haben, ob ich gleich ihr Herr war, spricht der HERR; 33 sondern das soll der Bund 
sein, den ich mit dem Hause Israel schließen will nach dieser Zeit, spricht der HERR: Ich will mein 
Gesetz in ihr Herz geben und in ihren Sinn schreiben, und ich will ihr Gott sein und sie sollen mein 
Volk sein. 34 Und es wird keiner den andern noch ein Bruder den andern lehren und sagen: 
»Erkenne den HERRN«, denn sie sollen mich alle erkennen, beide, Klein und Groß, spricht der HERR; 
denn ich will ihnen ihre Missetat vergeben und ihrer Sünde nimmermehr gedenken. 

Johannes 16, 12Ich habe euch noch viel zu sagen; aber ihr könnt es jetzt nicht ertragen. 13Wenn 
aber jener kommt, der Geist der Wahrheit, wird er euch in aller Wahrheit leiten. Denn er wird nicht 
aus sich selber reden; sondern was er hören wird, das wird er reden, und was zukünftig ist, wird er 
euch verkündigen. 14Er wird mich verherrlichen; denn von dem Meinen wird er’s nehmen und euch 
verkündigen. 15Alles, was der Vater hat, das ist mein. Darum habe ich gesagt: Er nimmt es von dem 
Meinen und wird es euch verkündigen. 

 

Gnade sei mit euch und Friede von dem, der da war und der da ist und der da kommt: Jesus 
Christus. Amen. 

[Stilles Gebet] 

Liebe Gemeinde, 

Alles neu macht der Mai 
macht die Seele frisch und frei 
Lasst das Haus, kommt hinaus, 
windet einen Strauß! 

So hat es Hermann von Kamp vor etwas mehr als 200 Jahren gedichtet und damit die 
Aufbruchsstimmung im Frühling, wenn die Natur wieder erblüht, wunderbar zum Ausdruck 
gebracht: Nach langen, dunklen Winterabenden lockt der Frühling aus dem Haus, neue Energie 
ist da, wohltuend, belebend. 

Alles neu macht der Geist, könnten wir hinzufügen, heute am Sonntag Exaudi, eine Woche 
vor Pfingsten, wenn wir davon hören, wie der Heilige Geist den Jüngern verheißen wird und 
sie in alle Wahrheit leiten soll. 

Jesus ist es, der dies ankündigt und die Jünger haben es erlebt, als es Pfingsten wurde und 
sie auf einmal mutig wurden, aus dem Haus gingen, raus auf die Straße, raus zu den 
Menschen und dann wurde gepredigt und getauft und es entstand eine Gemeinde von 
Menschen, die von diesem Geist erfüllt waren. 



Was war das für ein Geist – besser gesagt: Was ist das für ein Geist, der uns in der Taufe 
zugesagt wird? 

Die Antwort könnte lauten: Er ist ein Geist, der für Klarheit sorgt.  

Es war ja alles andere als ausgemacht, dass die Sache mit Jesus irgendeine Zukunft haben 
würde. Wenn einer am Kreuz hingerichtet wurde, war das die sicherste Methode, dass er 
nicht nur sein Leben verlor, sondern dass auch die Erinnerung an ihn verloren ging. Dass 
seine Botschaft in Vergessenheit geriet. 

Ein kleiner Haufen von verängstigten Menschen, vielleicht waren es 30, vielleicht auch 50 – 
die waren eigentlich nie und nimmer in der Lage, sein Gedächtnis hochzuhalten. Nicht bei 
einem, der gekreuzigt wurde. 

Und sie wussten auch nicht, wie es weitergehen sollte. Eingeschlossen hatten sie sich, ja, 
verkrochen, wer kann´s ihnen auch verdenken. 

Aber dann kam eben jener Geist und es kam die Überzeugung und der Mut: Doch, es geht 
weiter, und wir sind diejenigen, mit denen es weitergeht. 

Die Botschaft von Jesus – der Gott, den er verkündigt hat, die sind zu wichtig, als dass sie in 
Vergessenheit geraten könnten. 

Das war ihnen jetzt klar: Sie hatten nicht umsonst erlebt, dass dieser Jesus etwas in ihnen 
angezündet hat, was vorher noch nicht da war und was sie begeisterte.  

Er hatte aus den Einzelnen, die sie vorher waren, eine Gemeinschaft gebildet, auf die sie 
nicht mehr verzichten wollten. Er hatte sie gelehrt, mit Gottes Augen auf die Welt und auf 
sich selbst zu schauen, anders wollten sie die Welt hinfort nicht mehr betrachten. 

Und es waren nicht nur die Wunder und die Predigten, nein es waren die alltäglichen 
Begegnungen, mit denen Jesus seine Jünger dies gelehrt hatte. 

Als die Eltern mit den Kindern kamen und die Jünger, weil sie es nicht besser wussten, erst 
einmal die Kinder wegschickten. Jesus zeigte ihnen, wie man es macht, wir haben es gehört: 

Lasst die Kinder zu mir kommen. Schickt sie nicht weg. Lehnt sie nicht ab. Habt Verständnis 
für die Eltern, die für ihre Kinder einen Segen haben wollen! 

So hatte Jesus seine Jünger Stück für Stück geprägt, er hatte eine neue Sicht in sie 
hineingelegt, und der Geist, der an Pfingsten kam, erinnerte sie daran und sorgte dafür, dass 
sie dieses Neue nie wieder vergaßen. 

Und jetzt gehen wir noch einen Schritt weiter: 

Wir haben in der ersten Lesung aus dem Alten Testament die Verheißung gehört, dass Gott 
mit seinen Menschen einen neuen Bund schließen will. Dass er sein Gesetz in ihre Herzen 
geben will, so dass sie nicht mehr Gutes tun, weil jemand sagt: Du musst das aber! Sondern, 
weil sie es gelernt haben und von innen heraus Barmherzigkeit, Gerechtigkeit und Frieden 
suchen. 



Das ist es, was an Pfingsten passiert ist und es war ein Teil der Pfingst-Erkenntnis durch die 
Jünger, dass das Kommen des Heiligen Geistes schon im Alten Testament verheißen wurde. 

Man könnte auch sagen: Dass die selbstbestimmte, selbst verantwortete Auslegung von 
Gottes Geboten immer schon als Verheißung da war, und jetzt erlebten sie genau diesen 
Moment von Klarheit und Befreiung. 

Das Verrückte ist, dass in der Geschichte der Kirche diese Klarheit und Befreiung in der Folge 
leider immer wieder in Vergessenheit geriet. 

Nochmal, um das zu verdeutlichen: Gott verheißt durch den Propheten Jeremia, dass etwas 
Neues kommen wird, nämlich dass die Menschen, die an ihn glauben, nicht durch 
Vorschriften und Autoritäten, sondern durch eigenes Erkennen und Urteilen ein 
gottgemäßes Leben führen werden. 

Dann kommt Jesus, einige 100 Jahr später, und knüpft daran an, er verheißt den Jüngern, 
dass wenn er selbst als leibhaftige Autorität nicht mehr unter ihnen sein wird, der Heilige 
Geist kommen wird und für Erkenntnis sorgen wird mit der gleichen Folge, nämlich dass 
Menschen von diesem Geist geleitet durch eigenes Erkennen und Urteilen der Wahrheit 
folgen werden. 

Das war richtig revolutionär – und die Dynamik, mit der das Christentum sich in den ersten 
Jahrzehnten verbreitet hat, zeigt es ja auch deutlich genug. Nicht mit Schwertern wurde das 
Christentum zur Weltreligion, die kamen erst später, Gott sei´s geklagt.  

Zur Weltreligion wurde das Christentum, weil die Botschaft von Jesus durch seine Nachfolger 
und Nachfolgerinnen in eigener Verantwortung weitergetragen wurde. 

Das Tragische ist eben: Eine Bewegung kann nicht auf Dauer revolutionär bleiben. 
Irgendwann kommen die Regeln und die Hierarchien und die Vorschriften: Wer hat was zu 
sagen und zu bestimmen, auf einmal ist nicht mehr der Geist der Wahrheit und das eigene 
Erkennen, sondern eine Obrigkeit und irgendwann ein Landeskirchenamt entscheidend, 
wahrscheinlich sogar notwendig. 

Eine Bewegung, die zur Weltreligion wird, will erstmal geleitet werden. 

Für uns aber als einzelne Geschöpfe Gottes und für uns als Bethlehemgemeinde oder auch 
als Gottesdienstgemeinschaft heute Morgen, für uns kommt es drauf an, dass wir die Kraft 
des Geistes und die Energie, die er vermittelt, für uns in Anspruch nehmen. Dass wir sie 
erbitten. Dass wir uns von ihr bewegen lassen. 

Und das beginnt mit der Erkenntnis: Ich bin Teil jener Bewegung, in der alles nochmal neu 
geworden ist. In der die Maßstäbe für ein gottgemäßes Handeln durch Jesus neu gesetzt 
wurden. 

Das Beispiel mit den Kindern ist ja nur eines von vielen. Jesus hat die gleiche Liebe, die er für 
die Kinder und die Eltern hatte, auch den Kranken und den Aussortierten, den 
gesellschaftlich Verachteten, aber auch den Angesehen erwiesen. 

Er hat keine Gesetze aufgeschrieben, wie so etwas geht. Er hat es gelebt. Und na klar, 
irgendwann wurden die Geschichten und die Reden dann auch aufgeschrieben, aber viel 



entscheidender war, dass die Liebe und das Gottvertrauen, die Jesus vorgelebt hat, durch 
seinen Geist in der Welt blieben und durch die Zeiten weitergegeben wurden. 

Ich behaupte, man spürt diesen Geist, wenn Menschen zusammenkommen und sich mit 
Wohlwollen begegnen. Man spürt ihn, wenn man im Urlaub in Italien liebevoll willkommen 
geheißen wird.  

Man spürt ihn, wenn auf der Familien-Rüstzeit in der Villa Jühling gespielt und gesungen und 
gelacht wird. Man spürt ihn, wenn im Südcafé am Dienstag und am Donnerstag eine 
Atmosphäre des Willkommens herrscht und Menschen ihre Zeit und Kraft einsetzen, um 
anderen das Ankommen in Leipzig zu erleichtern. 

Vielleicht mag es naiv klingen, mag sein, dass der gesellschaftliche Trend in eine andere 
Richtung zeigt, wenn eine Partei mehr und mehr an Zustimmung gewinnt, in der das 
Ausgrenzen und Diffamieren und die aggressive Sprache immer schon Methode hatten.  

Aber es ändert nichts daran: Gottes Geist verändert Menschen, er schafft Neues, er hat eine 
neue Logik in die Welt gebracht, und die hat, wenn man ihr vertraut, nichts von ihrer 
Überzeugungskraft verloren. Amen. 

Und der Friede Gottes, der höher ist als unsre Vernunft, bewahre unsre Herzen und Sinne in 
Jesus Christus, unserem Herrn. Amen 

Pfr. Gerhard Bergner 


